Anlage E/2 (Meisterfachschule, Fachrichtung Landwirtschaft)            5

Gegenstand: Deutsch/Schriftverkehr

Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Teilnehmer sollen befähigt werden, sich sprachlich klar und richtig auszudrücken und die gebräuchlichsten Schriftstücke ordentlich und verständlich abzufassen. Die schriftlichen Arbeiten sollen frei von Verstößen gegen die Rechtschreibung sein.

	Lehrstoff
	Stunden in Schulstufe

	
	1.
	2.
	Ges.

	1. Formen und Normen im Schriftverkehr 
	4
	-
	4

	1.1. Verständnis für die Bedeutung des berufsbezogenen Schriftverkehrs
	
	
	

	2. Schriftverkehr mit Ämtern und Behörden
	8
	-
	8

	2.1. Fertigkeit, allgemeine Grundsätze des Schriftverkehrs in die Praxis umzusetzen 
	
	
	

	3. Schriftverkehr zwischen Dienstgebern und Dienstnehmer
	4
	2
	6

	3.1. Fertigkeit, Formulare richtig und vollständig auszufüllen und Geschäftsbriefe inhaltlich und formell richtig zu verfassen
	
	
	

	4. Warenschriftverkehr
	-
	4
	4

	5. Zahlungsschriftverkehr
	-
	4
	4

	6. Schriftverkehr mit Versicherungen
	-
	2
	2

	7. Schriftverkehr in Rechtssachen
	-
	4
	2


Didaktische Grundsätze:

Bei den Übungen in Sprecherziehung ist besonderer Wert auf freies Sprechen und zielführende Argumentation zu legen. Für die Lehrstoffgruppe „Schriftverkehr“ sind die entsprechenden Formulare zu verwenden und die Schriftstücke unter Einhaltung der ÖNORM zu verfassen.

Gegenstand: Mathematik und betriebliches Rechnungswesen inklusive EDV

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vertiefung der in der vorangegangenen Ausbildung erworbenen Kenntnisse. Der Teilnehmer soll einen Einblick in die Arbeitsweise von Computer und Programmen erhalten. Er soll Standard- sowie land- und forstwirtschaftliche Anwenderprogramme bedienen und nach ihrem praktischen Nutzen beurteilen können.

	Lehrstoff
	Stunden in Schulstufe

	
	1.
	2.
	Ges.

	1. Angewandtes Rechnen
	30
	-
	30

	1.1. Beherrschung, Beispiele aus den Fachgegenständen zu lösen
	
	
	

	2. EDV-Betriebssystem
	10
	-
	10

	2.1. Kenntnis der wichtigsten Betriebssystembefehle
	
	
	

	3. Standardsoftware
	24
	18
	42

	3.1. Überblick über die Möglichkeiten von Textverarbeitungsprogrammen, Tabellenkalkulationsprogrammen und Datenbanken
	
	
	

	4. Anwenderprogramme
	-
	30
	30

	4.1. Den Aufbau und die Arbeitsweise gängiger Anwenderprogramme kennen sowie deren Nutzen in der Land- und Forstwirtschaft beurteilen
	
	
	


Didaktische Grundsätze:

Durch Verwendung von Beispielen und Zahlenmaterial aus der Praxis ist der Unterricht lebensnah zu gestalten. Das Kopfrechnen und Schätzen ist bei jeder sich bietenden Gelegenheit zu üben. Technische Hilfsmittel, Tabellen und Faustzahlenbücher sind in den Unterricht einzubauen.

Durch den Einsatz von EDV sollen den Teilnehmern die vielfältigen Möglichkeiten zur rationellen Lösung von mathematischen Aufgabenstellungen im landwirtschaftlichen Bereich aufgezeigt werden.

Gegenstand: Politische Bildung

Bildungs- und Lehraufgabe:

Den Teilnehmern sind politische Kenntnisse zu vermitteln, die auf den Grundkenntnissen der vorangehenden Ausbildung aufbauen. Das Verständnis für ein sinnvolles und geordnetes Zusammenleben und –arbeiten in allen Lebensbereichen ist zu fördern. Große Bedeutung kommt der Bildung kritischen Urteilsvermögens und der Erziehung zur aktiven Mitgestaltung und Mitverantwortung im öffentlichen Leben zu. Die Bedeutung der Landwirtschaft für die Gesellschaft sowie ihre Verflechtung mit anderen Berufsgruppen und Wirtschaftszweigen sind verständlich zu machen. Der Beitrag Österreichs im Rahmen der internationalen Völkergemeinschaft und die Notwendigkeit der Zusammenarbeit auf wirtschaftlichem, politischem, kulturellem und sozialem Gebiet sind bewußt zu machen.

	Lehrstoff
	Stunden in Schulstufe

	
	1.
	2.
	Ges.

	1. Grundlagen und Wesensmerkmale des Staates
	4
	-
	4

	1.1. Kenntnis der österr. Staatselemente, Kenntnis über Erwerb und Verlust der österrreichischen Staatsbürgerschaft sowie der damit verbundenen Rechte und Pflichten
	
	
	

	2. Die österreichische Bundesverfassung
	4
	-
	4

	2.1. Kritisches Bewußtsein über die tatsächliche Realisierung der Verfassungsprinzipien
	
	
	

	3. Die Gemeinde
	4
	-
	4

	3.1. Vertrautheit mit den Aufgaben einer Gemeinde
	
	
	

	3.2. Wecken der Bereitschaft zur Mitverantwortung
	
	
	

	4. Gesetzgebung und Verwaltung der Länder
	4
	-
	4

	4.1. Kenntnis der Landesgesetzgebung
	
	
	

	4.2. Überblick über die Landesverwaltungsbehörden mit ihren Aufgaben sowie die Stellung der Bezirksverwaltungsbehörde
	
	
	

	5. Gesetzgebung und Verwaltung des Bundes
	-
	4
	4

	5.1. Kenntnis der Bundesgesetzgebung 
	
	
	

	5.2. Überblick über die Bundesverwaltungsbehörden mit ihren Aufgaben sowie die Bezirksverwaltungsbehörde
	
	
	

	6. Kontrolle von Gesetzgebung und Verwaltung
	-
	4
	4

	6.1. Überblick über Einrichtungen zur Kontrolle von Gesetzgebung und Verwaltung
	
	
	

	7. Die Stellung Österreichs in der Welt
	-
	3
	3

	7.1. Überblick über Österreichs Stellung in der Welt
	
	
	

	7.2. Verständnis für Österreichs Beiträge im Rahmen der internationalen Staatengemeinschaft, Überblick über internationale Zusammenschlüsse, ihr Entstehen und ihre Aufgaben
	
	
	

	8. Interessensvertretungen
	-
	5
	5

	8.1. Überblick über die wichtigsten Interessensvertretungen in Österreich
	
	
	


Didaktische Grundsätze:

Durch lebensnahe Aufgabenstellungen bzw. Fallbeispiele sollen den Teilnehmern gesellschaftliche Probleme nahegebracht werden. Sie sollen selbständig und selbsttätig durch die Erarbeitung von Lösungsvorschlägen zur eigenen Meinungsbildung und –formulierung finden können.

Anhand aktueller Tagesereignisse ist das kritische Auseinandersetzen mit politischen Fragen und das vorurteilsfreie Denken unter Beachtung der Toleranz gegenüber anderen Meinungen zu üben. Die kulturellen, wirtschaftlichen und politischen Leistungen Österreichs sind bei jeder passenden Gelegenheit hervorzuheben.

Gegenstand: Rechtskunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Aufgrund der Vielfältigkeit und Komplexität des Unterrichtsgegenstandes Rechtskunde wird ein Eindringen in jedes einzelne Teilgebiet nicht möglich sein. Vielmehr wird es darauf ankommen – nach Erarbeitung einer Übersicht als Grundlage – durch exemplarisches Herausgreifen einzelner Themenbereiche und umfangreichere Beschäftigung mit diesen, Verständnis für Zusammenhänge, Funktion und Struktur des Rechtsnormensystems herzustellen.

	Lehrstoff
	Stunden in Schulstufe

	
	1.
	2.
	Ges.

	1. Grundlagen der Rechtsordnung
	4
	-
	4

	1.1. Einsicht in die Notwendigkeit einer Rechtsordnung, Überblick über die Rechtsbereiche und Volllziehungsbereiche, Kenntnis der Rechtsmittel
	
	
	

	2. Privatrecht
	5
	8
	13

	2.1. Personenrecht

Natürliche und juristische Person, Rechts- und Handlungsfähigkeit
	
	
	

	2.2. Familienrecht

Eherecht, eheliches Güterecht, Eltern- und Kindschaftsrecht
	
	
	

	2.3. Erbrecht

Überblick und Unterscheidung der Berufungsgründe zur Erbschaft sowie über das Nachlaßverfahren
	
	
	

	3. Verwaltungsrecht
	7
	24
	31

	3.1. Landwirtschaftliches Schul- und Berufsausbildungsrecht
	
	
	

	3.2. Arbeitsrecht
	
	
	

	3.3. Sozialrecht
	
	
	

	3.4. Lebensmittelqualität und Hygiene, Weingesetz
	
	
	

	3.5. Aktuelle Rechtsfragen
	
	
	

	3.6. Grundverkehr
	
	
	

	3.7. Raumordnung und Bauordnung
	
	
	

	3.8. Straßenverkehrsordnung
	
	
	

	3.9. Forstrecht
	
	
	

	3.10. Jagd- und Fischereirecht
	
	
	

	3.11. Wasserrecht
	
	
	

	3.12. Bodenreform
	
	
	

	3.13. Gesetze über den Verkehr landwirtschaftlicher Betriebsmittel
	
	
	

	3.14. Steuerrecht
	
	
	

	3.15. Gewerberecht
	
	
	

	3.16. Förderungsrecht
	
	
	

	3.17. Wirtschaftslenkungsrecht
	
	
	


Didaktische Grundsätze:

Durch die bei diesem Personenkreis vorauszusetzende Lebens- und Berufserfahrung wird ein Eingehen auf Fragen der täglichen Rechtsbegegnung, wie die Erörterung aktueller Rechtsfragen, besonderen Stellenwert erhalten. Auf fächerübergreifenden Unterricht ist besonders zu achten. Es ist daher das Einvernehmen mit den zuständigen Fachlehrern herzustellen. Als Arbeitsunterlagen sind Auszüge aus den einschlägigen gesetzlichen Bestimmungen zur Verfügung zu stellen.

Gegenstand: Bewegung und Sport
Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Unterrichtsgegenstand Bewegung und Sport hat die Aufgabe, die Teilnehmer zu befähigen, in vielfältigen Bewegungssituationen eigenverantwortlich zu handeln und ihnen dadurch ein freudvolles Erleben allein und in Gemeinschaft mit anderen zu eröffnen. Er soll zu sozialer Verantwortung gegenüber den Mitmenschen und der Umwelt erziehen, zur Selbstentfaltung und Selbstfindung des Menschen beitragen und damit sein gegenwärtiges und zukünftiges Leben bereichern. Er hat insbesondere zu einem lebensbegleitenden Sporttreiben zu führen und die Teilnehmer zu befähigen, Sport auch außerhalb und nach der Schule zu betreiben sowie gesellschaftliche Funktionen und Abhängigkeiten des Sports zu durchschauen.

	Lehrstoff
	Stunden in Schulstufe

	
	1.
	2.
	Ges.

	1. Motorische Grundeigenschaften
	8
	8
	16

	1.1. Ausdauer
	
	
	

	1.2. Kraft
	
	
	

	1.3. Schnelligkeit
	
	
	

	1.4. Beweglichkeit
	
	
	

	1.5. Gleichgewicht
	
	
	

	1.6. Gewandtheit und Geschicklichkeit
	
	
	

	2. Sportarten
	8
	8
	16

	2.1. Schwimmen
	
	
	

	2.2. Leichtathlethik
	
	
	

	2.3. Boden- und Geräteturnen
	
	
	

	2.4. Gymnastik und Tanz
	
	
	

	2.5. Spiele
	
	
	

	2.6. Skilauf
	
	
	

	2.7. Eislaufen
	
	
	


Didaktische Grundsätze:

Tragender Leitgedanke für die praktische Unterrichtsgestaltung sollen bewegungsreiche und freudvolle Leibesübungen sein. Der Lehrstoff für Bewegung und Sport stellt ein Auswahlangebot im Sinne eines Rahmenlehrplanes dar, das wegen der unterschiedlichen, örtlichen Verhältnisse, wie Übungsstätten, Landschaft, klimatischer und schulorganisatorischer Bedingungen, sehr offen gehalten ist.

Gegenstand: Pflanzenbau

Bildungs- und Lehraufgabe:

Den Teilnehmern soll bewußt werden, daß Boden, Wasser und Luft Grundlagen für das Leben auf der Erde sind. Stoffkreisläufe in der Natur müssen erkannt und die Einsicht bzw. das Verständnis für deren Erhaltung und Förderung erreicht werden. Die Pflanzenerzeugung soll nach ökologischen und ökonomischen Grundsätzen erfolgen. Eine Vernetzung zu den anderen Unterrichtsgegenständen ist herzustellen.

	Lehrstoff
	Stunden in Schulstufe

	
	1.
	2.
	Ges.

	1. Von der Naturlandschaft zur Kulturlandschaft
	5
	-
	5

	1.1. Einblick in die Ökologie und Ökonomie des Pflanzenbaues
	
	
	

	2. Bodenkunde
	10
	-
	10

	2.1. Bodenbestandteile und ihre Bedeutung zur Erhaltung der Bodenfruchtbarkeit
	
	
	

	2.2. Bodeneigenschaften und ihr Einfluß auf die natürliche Bodengesundheit
	
	
	

	2.3. Überblick über die Einteilung der Böden, die Bodenbewertung und die Bodenkartierung
	
	
	

	2.4. Ziele und Aufgaben der Bodenbearbeitung
	
	
	

	2.5. Vertrautheit mit den Grundsätzen eines umfassenden Bodenschutzes
	
	
	

	3. Pflanzenernährung und Düngung
	10
	-
	10

	3.1. Überblick über die Ertragsgesetze und Schlußfolgerungen für die Praxis
	
	
	

	3.2. Zusammenhänge zwischen Düngung und Umwelt
	
	
	

	3.3. Organische Dünger, ihre Wirkung und Anwendung
	
	
	

	3.4. Mineraldünger, ihre Wirkung und Anwendung
	
	
	

	3.5. Fähigkeit, einen Düngungsplan zu erstellen und Kenntnis der Technik der Düngung
	
	
	

	4. Fruchtfolge
	8
	-
	8

	4.1. Begriffe der Fruchtfolge
	
	
	

	4.2. Notwendigkeit der Fruchtfolgegestaltung
	
	
	

	4.3. Unterschiedliche Anforderungen der Pflanzen an Boden 
	
	
	

	4.4. Pflanzenbauliche Grundlagen für die Fruchtfolgegestaltung
	
	
	

	4.5. Fruchtfolgegrundformen
	
	
	

	5. Saatgut
	10
	-
	10

	5.1. Pflanzenzüchtung
	
	
	

	5.2. Saatgutvermehrung und Vorbehandlung
	
	
	

	5.3. Pflanzenbauliche und technische Saatverfahren
	
	
	

	6. Integrierter Pflanzenschutz
	10
	-
	10

	6.1. Pflanzenschutzmethoden im integrierten Pflanzenbau, Anwendung von agrotechnischen, biotechnischen und chemischen Methoden
	
	
	

	6.2. Gesetzliche Grundlagen, Umgang mit chemischen Pflanzenschutzmitteln, Handhabung, Entsorgung von Spritzbrüherückständen und Behältern, Erste Hilfe bei Vergiftungen durch Pflanzenschutzmittel, Anwenderschutz
	
	
	

	6.3. Methoden des integrierten Pflanzenschutzes, Verbindung chemischer - nichtchemischer Maßnahmen unter ökologischen Gesichtspunkten
	
	
	

	7. Landbausysteme
	8
	-
	8

	7.1. Produktionsvorschriften
	
	
	

	8. Getreidebau
	19
	-
	19

	8.1. Anbau und Kulturführung, Sortenwahl und integrierte Pflanzenschutzmethoden, Krankheiten und Schädlinge erkennen
	
	
	

	9. Hackfruchtbau
	-
	15
	15

	9.1. Maisbau: Körnermais, Silomais, Grünmais
	
	
	

	9.2. Rübenbau: Zuckerrübe, Futterrübe, Rübensamenproduktion
	
	
	

	9.3. Kartoffelbau: Frühkartoffel, Speisekartoffel, Industriekartoffel, Saatkartoffel, Futterkartoffel
	
	
	

	10. Öl- und Eiweißpflanzenbau
	-
	5
	5

	10.1. Körnererbse, Pferdebohne, Sojabohne, Raps, Sonnenblume
	
	
	

	11. Sonderkulturen und Feldgemüse
	-
	10
	10

	12. Feldfutterbau
	-
	20
	20

	13. Grünland
	-
	30
	30

	13.1. Begriffe, Formen und Bedeutung des Grünlandes
	
	
	

	13.2. Naturgebundene Standortsfaktoren
	
	
	

	13.3. Grünlandpflanzen erkennen und ökologisch zuordnen
	
	
	

	13.4. Nährstoffversorgung des Grünlandes
	
	
	

	13.5. Richtige Nutzung des Grünlandes
	
	
	

	13.6. Pflege des Grünlandes und sachgemäße Unkrautbekämpfung
	
	
	

	13.7. Verbesserung bzw. Erneuerung des Grünlandes
	
	
	

	13.8. Ertragsmöglichkeit des Grünlandes und Qualitätsanforderungen an das Futter
	
	
	

	14. Futterkonservierung
	-
	16
	16

	14.1. Futterkonservierung und mögliche Nährstoffverluste
	
	
	

	14.2. Möglichkeiten zur Heubereitung
	
	
	

	14.3. Gärfutterbereitung
	
	
	


Didaktische Grundsätze:

Bei der Vermittlung des Lehrstoffes in der 1. Schulstufe ist immer wieder auf die Zusammenhänge mit den Kapiteln des speziellen Pflanzenbaues hinzuweisen. Ebenso ist in der 2. Schulstufe bei der Vermittlung des speziellen Pflanzenbaues auf den Grundkenntnissen des allgemeinen Pflanzenbaues aufzubauen. Auf den aktuellen Stand der Produktionstechnik ist Bedacht zu nehmen. Desgleichen ist auf die Besonderheiten der Produktionsgebiete einzugehen. Auf einen umweltverträglichen Pflanzenbau ist besonders Rücksicht zu nehmen. Auf die Notwendigkeit und Verantwortung zur Herstellung qualitativ, biologisch hochwertiger und gesundheitlich einwandfreier Produkte, die in der tierischen und menschlichen Ernährung weiterverwendet werden, ist immer wieder hinzuweisen. Auf Flurbegehungen, Betriebsbesichtigungen, Lehrausgänge, Anlage von fachgerechten Versuchen sowie das Erkennen von Pflanzen, Krankheiten, Schädlingen und Nützlingen ist besonderer Wert zu legen.

Gegenstand: Waldwirtschaft

Bildungs- und Lehraufgabe:

Den Teilnehmern sind jene Kenntnisse des Waldbaues und der Waldarbeitslehre zu vermitteln, die eine nachhaltige, unfallfreie und rationelle bäuerliche Waldwirtschaft ermöglichen. Auf eine marktgerechte Erzeugung des Rohstoffes Holz unter ökologischen und ökonomischen Grundsätzen ist hinzuweisen. Die Bedeutung und Funktion des Waldes für den Menschen und dessen Umgebung im Hinblick auf die angespannte Umweltsituation sind bewußt zu machen.

	Lehrstoff
	Stunden in Schulstufe

	
	1.
	2.
	Ges.

	1. Bedeutung des Waldes
	2
	-
	2

	1.1. Wald in Österreich
	
	
	

	1.2. Wirkung des Waldes
	
	
	

	2. Grundlagen des Waldbaues
	6
	-
	6

	2.1. Forstbotanik
	
	
	

	3. Waldbau
	4
	-
	4

	3.1. Verjüngung des Waldes
	
	
	

	3.2. Bestandespflege
	
	
	

	4. Grundlagen des Forstschutzes
	-
	4
	4

	5. Waldarbeit und Unfallverhütung
	4
	4
	8

	5.1. Arbeitskleidung und Schutzausrüstung
	
	
	

	5.2. Ergonomie, Werkzeuge und Geräte (Handwerkzeuge, Motorsäge und sonstige Geräte)

Arbeitstechnik im Schwach- und Starkholz, Windwurfaufarbeitung, Holzbringung, Holzlagerung
	
	
	

	6. Grundlagen der Holzmeßkunde
	-
	4
	4

	6.1. Maßeinheiten, Meßgeräte, Meßvorgang. Übersicht: Güte- und Stärkeklassen, Sortiment
	
	
	

	7. Forst- und Jagdrecht
	-
	2
	2

	8. Forstliche Betriebswirtschaftslehre
	-
	2
	2


Didaktische Grundsätze:

Beim Unterricht ist besonders auf die Belange des Bauernwaldes Bedacht zu nehmen. Auf die Ursachen typischer Unfälle bei der Waldarbeit ist immer wieder hinzuweisen. Vor allem soll auf die betriebswirtschaftliche Bedeutung des Waldes für den landwirtschaftlichen Betrieb hingewiesen werden.

Gegenstand: Weinbau

Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Teilnehmer sollen den Rebschnitt beherrschen und über die Ernährung der Rebe Bescheid wissen. Sie sollen in der Lage sein, qualitativ hochwertige Trauben naturnah zu produzieren. Der Weingarten soll als Ökosystem behandelt und nur umweltfreundliche sowie nützlingsschonende Mittel angewendet werden. Die Teilnehmer sollen die wichtigsten Maßnahmen von der Verarbeitung der Traube bis zum füllfertigen Wein kennenlernen. Dabei ist besonders auf Sauberkeit, Umweltbewußtsein und Unfallverhütung hinzuweisen. Der Teilnehmer soll zum Qualitätsdenken erzogen werden und eine sachgemäße Flaschenfüllung durchführen können. Auf Vermarktungsmöglichkeiten ist hinzuweisen.

	Lehrstoff
	Stunden in Schulstufe

	
	1.
	2.
	Ges.

	1. Der Rebstock
	2
	-
	2

	1.1. Bedeutung des Weinbaues

Geschichte, Verbreitung
	
	
	

	1.2. Organe des Rebstockes

Lebensvorgänge
	
	
	

	1.3. Rebsortenkunde

Weiß- und Rotweinsorten, Tafeltrauben
	
	
	

	1.4. Unterlagen
	
	
	

	1.5. Rebvermehrung
	
	
	

	2. Der Weingarten
	4
	-
	4

	2.1. Anlage eines Weingarten
	
	
	

	2.2. Standortansprüche, gesetzliche Grundlagen
	
	
	

	2.3. Pflegemaßnahmen der Junganlage

1,2,3. Standjahr
	
	
	

	2.4. Erziehungsarten, Rebschnitt
	
	
	

	2.5. Bodenpflege, Grünarbeiten
	
	
	

	2.6. Ernährung der Rebe
	
	
	

	3. Rebschutz
	4
	-
	4

	3.1. Krankheiten und Schädlinge, Nützlinge
	
	
	

	3.2. Vorbeugung und Bekämpfung
	
	
	

	3.3. Integrierter Pflanzenschutz, Spritzplan
	
	
	

	4. Von der Traube zum Wein
	6
	4
	10

	4.1. Chemische Grundbegriffe

Säuren, Salze, Verbindungen
	
	
	

	4.2. Preßhaus und Kellereieinrichtungen

Kellereimaschinen, Behälter
	
	
	

	4.3. Lese und Traubenverarbeitung

Vorbereitung zur Lese, Lesetermin
	
	
	

	4.4. Most und Mostbehandlung

Mostuntersuchungen
	
	
	

	4.5. Alkoholische Gärung

Weinbestandteile
	
	
	

	5. Weinbehandlungsmaßnahmen
	-
	8
	8

	5.1. Weiß- und Rotweinbereitung
	
	
	

	5.2. Jungweinbehandlung

Klärung, Säureabbau, Weinabzug
	
	
	

	5.3. Schulung des Weines

Säurekorrektur, Schönung, Stabilisierung
	
	
	

	6. Abfüllung bis zum Verkauf
	-
	4
	4

	6.1. Flaschenformen und Reinigung
	
	
	

	6.2. Flaschenfüllung

Flaschenlagerung und Adjustierung
	
	
	

	6.3. Versetzte Weine
	
	
	

	6.4. Weinfehler

Vorbeugung und Behandlung
	
	
	

	6.5. Weinbeurteilung

Weinansprache
	
	
	

	6.6. Weinmarketing, Buschenschank
	
	
	

	6.7. Weingesetz
	
	
	


Didaktische Grundsätze:

Die theoretischen Grundlagen sind durch Lehrausgänge zu vertiefen. Die Hinweise auf die gebietsbedingte richtige Verwendung von Weinsorten, deren Unterlagen, Erziehungssystemen, Bodenpflege und Pflanzenschutzmaßnahmen sind durch möglichst umfassende Veranschaulichung zu ergänzen. Die Auswirkungen auf das Ökosystem beim Einsatz von Dünge- und Pflanzenschutzmittel sowie die landschaftsgestaltenden und landschaftseinrichtenden Möglichkeiten sind im Unterricht zu berücksichtigen. 

Gegenstand: Nutztierhaltung

Bildungs- und Lehraufgabe:

Aus der Veredelungswirtschaft stammt der überwiegende Teil des landwirtschaftlichen Gesamteinkommens. Dem Tierhalter kommt eine mehrfache Verantwortung zu. Er ist verantwortlich sich selbst und seiner Familie gegenüber (ökonomisches Handeln), der Gesellschaft gegenüber (Erzeugung von Qualitätsprodukten und Erhaltung der Kulturlandschaft) und dem Tier (Tierschutz) und der Umwelt (Umweltschutz) gegenüber. Der Unterricht baut auf jenen Grundkenntnissen auf, welche sich die Teilnehmer in der vorangegangenen Ausbildung angeeignet haben.

	Lehrstoff
	Stunden in Schulstufe

	
	1.
	2.
	Ges.

	1. Spezielle Fütterung
	30
	-
	30

	1.1. Tierartspezifische Fütterungsansprüche, Fütterungsmaßnahmen für die einzelnen Tierarten und Tierkategorien
	
	
	

	2. Haltung der Nutztiere
	30
	-
	30

	2.1. Rinderhaltung
	
	
	

	2.2. Schweinehaltung
	
	
	

	3. Grundlagen der Züchtung
	20
	-
	20

	3.1. Sitz und Weitergabe der Erbanlagen, Vererbungsgesetze, Vererbung tierischer Leistungen, Erbanlagen - Umwelt, Grundbegriffe der Populationsgenetik, Selektion, Zuchtmethoden, Künstliche Besamung und Embryotransfer, Tierzuchtförderung
	
	
	

	4. Spezielle Züchtung
	32
	-
	32

	4.1. Rassen und Leistungsprüfungen, Tierbeurteilung, Körung und Bewertung, Zuchtmethoden und Zuchtprogramme bei den einzelnen Tierarten
	
	
	

	5. Tiergesundheit
	-
	20
	20

	5.1. Gesundheitsmerkmale - Krankheitszeichen, Gesundheitskontrollen, Krankheitsursachen, Krankheitsverlauf, Krankheitsfeststellung, Krankheitsheilung, Krankheitsvorbeugung, Stallapotheke, Tierseuchen und Meldepflicht, wichtige Tierkrankheiten, Bestimmungen für den Viehverkehr
	
	
	

	6. Vermarktung
	-
	25
	25

	6.1. Vermarktung von Rindern und Milch
	
	
	

	6.2. Vermarktung von Schweinen
	
	
	

	6.3. Direktvermarktung
	
	
	

	7. Fleischkunde
	-
	20
	20

	7.1. Schlachtviehverkauf, Transport zur Schlachtung, Schlachtung, Transport- und Schlachtverluste, Fleischreifung, Zerteilung der Schlachttiere, Schlachtkörper- und Fleischqualität
	
	
	

	8. Milchwirtschaft
	-
	30
	30

	8.1. Zusammensetzung und Qualität der Milch, Milchgewinnung und Milchbehandlung, Verwertung der Milch
	
	
	

	9. Nutztierhaltung und Umwelt
	-
	17
	17

	9.1. Zusammenhänge zwischen Nutztierhaltung und Umwelt, Bestandesgrenzen und Dungvieheinheiten, Kreislaufwirtschaft, Entsorgung und Tierschutz
	
	
	


Didaktische Grundsätze:

Die Vermittlung des Lehrstoffes ist praxisnah unter Bedachtnahme auf das jeweilige Produktionsgebiet und die Vorkenntnisse der Teilnehmer zu gestalten. Die Querverbindungen zu anderen Unterrichtsgegenständen sind immer wieder herzustellen. Auf sämtliche Maßnahmen der Unfallverhütung und des Tierschutzes ist größtes Augenmerk zu legen. Zur Vertiefung der Kenntnisse sind Lehrausgänge und Exkursionen einzuplanen sowie projektorientierte Unterrichtsformen anzuwenden.

Gegenstand: Landtechnik, Baukunde einschließlich einer landtechnischen Woche

Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Erwirtschaftung des Einkommens in der Landwirtschaft erfolgt unter sehr hohem Kapitaleinsatz. Insbesondere sind es hohe Anschaffungs-, Einsatz- und Reparaturkosten von landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten, die eine Wertschöpfung stark schmälern. Der Landwirt ist daher angehalten, besonders auf Wirtschaftlichkeit in der Landtechnik bedacht zu sein. Darüber hinaus führt ein höherer Bildungsstand in der Technisierung (richtige Auswahl von Maschinen und Arbeitsverfahren, richtige Pflege und Instandhaltung von Maschinen und Geräten) zu einer schonungsvolleren Behandlung der Produktionsgrundlagen und zu geringeren Störungen im Kreislauf der Natur. Als notwendige Voraussetzungen sind deshalb im Unterricht zu vermitteln: Landtechnisches und naturwissenschaftliches Grundwissen; Überblick über das vielfältige Maschinenangebot; Fähigkeit zur Beurteilung der wesentlichen Merkmale und der Einsatzeigenschaften der Maschinen in der Innen- und Außenwirtschaft; Fähigkeit, die bei bestimmten betrieblichen Gegebenheiten sinnvollen Mechanisierungsketten und Arbeitsverfahren unter Einbeziehung überbetrieblicher Verfahrenslösungen auszuwählen und ökonomisch zu bewerten; Fähigkeit, Maschinenkosten zu berechnen; Fähigkeit im Umgang mit einschlägigen EDV-Programmen.

Im landwirtschaftlichen Bauwesen wird ein bedeutender Teil des landwirtschaftlichen Rohertrages verwendet. Der Bauaktivität kommt aus mehreren Gründen eine große Bedeutung zu. Die landwirtschaftlichen Bauten sollen wirtschaftlich und zweckmäßig sein – daneben kommt der Baubiologie und dem Gesichtspunkt „schöneres Bauen“ immer größere Bedeutung zu. Bauveränderungen sollen beim Wohnhaus zu einer Lebensqualitätsverbesserung und bei Wirtschaftsgebäuden auf längere Sicht zu einer Verkürzung der Arbeitszeitbelastung sowie einer Verbesserung des landwirtschaftlichen Einkommens führen. Bei Stallungen sind die Richtlinien für die artgerechte Tierhaltung besonders zu berücksichtigen.

	Lehrstoff
	Stunden in Schulstufe

	
	1.
	2.
	Ges.

	1. Energie als Grundlage der Technik
	10
	-
	10

	1.1. Technische Einheiten, Arbeits- und Leistungsbegriffe von mechanischer, elektrischer und Wärmeenergie
	
	
	

	1.2. Energieformen
	
	
	

	1.3. Treibstoffe und Schmiermittel
	
	
	

	1.4. Elektromotoren
	
	
	

	1.5. Erneuerbare Energieformen
	
	
	

	2. Werkstoffe
	8
	-
	8

	2.1. Eisen und Stahl, Nichteisenmetalle, Kunststoffe, Gummi
	
	
	

	3. Maschinenelemente
	8
	-
	8

	3.1. Lösbare und unlösbare Verbindungselemente
	
	
	

	3.2. Wellen, Lager, Kupplungen, Zahnradgetriebe, Riementriebe, Kettentriebe
	
	
	

	4. Verbrennungsmotoren
	10
	-
	10

	4.1. Zwei- und Viertakthubkolbenmotoren, Rotationskolbenmotoren, Ottomotoren, Dieselmotoren
	
	
	

	5. Maschinenpflege
	10
	-
	10

	5.1. Reinigen, Konservieren, Schmieren, Werkstättenausrüstung, Reparaturen
	
	
	

	6. Traktoren
	12
	-
	12

	6.1. Motorbauarten, Wartungsansprüche
	
	
	

	6.2. Triebwerk, Zapfwelle, Gelenkwellen, Hydraulik, Elektrik
	
	
	

	6.3. Reifen, Bremsen, Lenkung
	
	
	

	6.4. Rechtsvorschriften, ergonomische Anforderungen
	
	
	

	6.5. Standardbaureihe, Systembaureihe
	
	
	

	6.6. Traktorbauartenvergleiche
	
	
	

	7. Technik der Bodenbearbeitung
	10
	-
	10

	7.1. Pflüge, gezogene Geräte, zapfwellengetriebene Geräte
	
	
	

	7.2. Unfallverhütungsmaßnahmen und Wartungsarbeiten für Bodenbearbeitungsgeräte
	
	
	

	7.3. Gerätekombinationen, Minimalbodenbearbeitung
	
	
	

	8. Transport und Fördertechnik
	10
	-
	10

	8.1. Überblick über Baumerkmale, Einsatzeigenschaften und Rechtsvorschriften bei Maschinen und Geräten der Transport- und Fördertechnik (Anhänger, Front- und Hecklader, Höhenförderer, Förderschnecken, Fördergebläse, Seilzüge)
	
	
	

	8.2. Arbeitsverfahren unter verschiedenen Arbeitsbedingungen, Kalkulationen und Vergleiche (Anhänger, Greiferanlagen, Förderanlagen)
	
	
	

	9. Technik der Düngung
	6
	-
	6

	9.1. Handelsdüngerstreuer, flüssige Mineraldüngung, Festmistkette, Flüssigmistkette
	
	
	

	9.2. Wirtschaftlichkeitsvergleiche, Transportkette für Lose-Dünger
	
	
	

	10. Technik bei Anbau, Pflege und Pflanzenschutz
	8
	-
	8

	10.1. Pfluglose Bestellverfahren, Sämaschinen- und Geräte, Pflanzmaschinen
	
	
	

	10.2. Hackgeräte
	
	
	

	10.3. Spritz-, Sprüh- und Stäubegeräte
	
	
	

	10.4. Drillsämaschine, Einzelkornsämaschine
	
	
	

	10.5. Geräte für die Flächen- und Bandspritzung, Umweltschutz
	
	
	

	11. Technik der Futterernte
	10
	-
	10

	11.1. Überblick über Baumerkmale, Einsatzeigenschaften und Beurteilungskriterien bei Maschinen und Geräten für die Futterernte (Mähwerke, Heuwendegeräte, Ladegeräte, Häcksler, Pressen)
	
	
	

	12. Technik bei der Getreide- und Körnermaisernte
	10
	-
	10

	12.1. Maschinen für den Drusch, für die Strohbergung und für die Körnermaisernte
	
	
	

	13. Technik der Beregnung
	-
	8
	8

	13.1. Beregnungsanlagen, Berechnung und Planung
	
	
	

	14. Technik der Heu- und Grünfuttertrocknung
	-
	8
	8

	15. Technik der Körnertrocknung
	-
	5
	5

	16. Technik der Innenwirtschaft
	-
	5
	5

	16.1. Mahl- und Mischanlagen, Einrichtungen zur Futterbereitung, Melkmaschine und Milchkühlgeräte, Entmistungsanlagen
	
	
	

	17. Wirtschaftliche Mechanisierung
	-
	5
	5

	17.1. Maschinenkostenberechnungen, Kostenvergleiche, Wirtschaftlichkeitsgrenzen im Maschineneinsatz
	
	
	

	18. Grundlagen des Bauens
	-
	8
	8

	18.1. Bauplatz, Grundbau, Rohbau, Bauen mit Holz, Dach, Ausbau, Sanierung, Baubiologie, Straßen- und Wegebau
	
	
	

	19. Ver- und Entsorgungsanlagen
	-
	5
	5

	19.1. Strom- und Wasserversorgung, Abfallbeseitigung
	
	
	

	20. Planung – Baurecht - Finanzierung
	-
	10
	10

	20.1. Bauordnung und Baurecht, Baufinanzierung
	
	
	

	21. Das bäuerliche Wohnhaus
	-
	5
	5

	21.1. Planungsgrundlagen, Planungsbeispiele
	
	
	

	22. Wirtschaftsgebäude
	-
	10
	10

	22.1. Planungsgrundlagen, gesetzliche Bestimmungen
	
	
	

	23. Die Hofanlage
	-
	4
	4

	23.1. Hofgestaltung, Planungsbeispiele
	
	
	

	24. Ortsbildgestaltung
	-
	5
	5

	24.1. Ortsübliche Bauweise, Dorferneuerung
	
	
	

	25. Bauten für die Rinderhaltung
	-
	9
	9

	25.1. Bautechnische Ausführung, Stallklima, Stallformen, Milchkammer und Melkstand, Entmistungsanlage
	
	
	

	26. Bauten für die Schweinehaltung
	-
	9
	9

	26.1. Planungsgrundlagen, bautechnische Ausführung, Stallformen
	
	
	


Didaktische Grundsätze:

Die Vermittlung des Lehrstoffes ist praxisnahe unter Bedachtnahme auf das jeweilige Produktionsgebiet und die Vorkenntnisse der Teilnehmer zu gestalten. Die Querverbindung zu anderen Unterrichtsgegenständen ist immer wieder herzustellen. Auf sämtliche Maßnahmen zur Unfallverhütung ist größtes Augenmerk zu legen. Zur Vertiefung der Kenntnisse sind Lehrausgänge und Exkursionen einzuplanen sowie projektorientierte Unterrichtsformen anzuwenden. Spezialmaschinen für Kellerei, Weinbau, Obstbau, Waldbau und Gemüsebau werden im jeweiligen Fachgegenstand unterrichtet. Die bautechnischen Voraussetzungen für den Einbau von Maschinen und Geräten der Innenwirtschaft werden im Abschnitt Baukunde unterrichtet.

Zur Vertiefung der Kenntnisse sind Lehrausgänge und Exkursionen einzuplanen sowie projektorientierte Unterrichtsformen anzuwenden.

Gegenstand: Betriebswirtschaft und Buchführung

Bildungs- und Lehraufgabe:

Den Teilnehmern sind Kenntnisse und Fertigkeiten über den Aufbau des Betriebes und das Betriebsgeschehen zu vermitteln, die erforderlich sind, die ökonomischen Vorgänge im landwirtschaftlichen Betrieb zu verstehen und zu beurteilen. Sie sollen befähigt werden, die Wirtschaftlichkeit der Produktionsverfahren unter optimalem Einsatz der Produktionsmittel unter Beachtung ökologischer Grundsätze bei verschiedenen Verfahrenstechniken zu ermitteln. Bei allem Vorrang in der Erreichung des bestmöglichen Wirtschaftserfolges müssen die Gesichtspunkte der Nachhaltigkeit, der gesicherten Existenz, des Bestandes der Familie auf dem Bauernhof und der Erhaltung der Umwelt beachtet werden.

	Lehrstoff
	Stunden in Schulstufe

	
	1.
	2.
	Ges.

	1. Erhebung der Produktionsgrundlagen
	10
	-
	10

	1.1. Einblick in die Bedeutung des Unterrichtsfaches
	
	
	

	1.2. Leistungen der Land- und Forstwirtschaft, Einkommen und Einkommensquellen
	
	
	

	1.3. Agrarstruktur in Österreich und im europäischen Wirtschaftsraum
	
	
	

	1.4. Grundbesitz- und Standortverhältnisse
	
	
	

	1.5. Arbeitswirtschaftliche Begriffe
	
	
	

	1.6. Bedeutung von Boden und Kapital, Fertigkeit in der Vermögenserhebung
	
	
	

	2. Betriebserfolg
	10
	-
	10

	2.1. Erfolgsbegriffe, Fertigkeit der Berechnung und Verständnis der Zusammenhänge
	
	
	

	3. Leistung und Kosten der Produktion
	15
	-
	15

	3.1. Betriebszweig, Produktionsverfahren, Leistungen und Kosten
	
	
	

	3.2. Arten und Gliederung der Kosten und Fähigkeit der Zuordnung
	
	
	

	3.3. Verhalten der festen und variablen Kosten, Gesetz der abnehmenden Festkosten, Gesetz des abnehmenden Ertragszuwachses, Beziehung zwischen Produktion und Kosten
	
	
	

	3.4. Kosten der Technisierung, Berechnung und Verständnis der Zusammenhänge
	
	
	

	3.5. Produktionskostenrechnung, Deckungsbeitrag, aggregierter Deckungsbeitrag, Gesamtdeckungsbeitrag und landwirtschaftliches Einkommen
	
	
	

	4. Ökonomie und Ökologie
	5
	-
	5

	4.1. Zusammenhänge von Ökonomie und Ökologie in der Produktion
	
	
	

	5. Deckungsbeiträge von Produktionsverfahren
	25
	-
	25

	5.1. Berechnung ausgewählter Deckungsbeiträge des Pflanzenbaues, Einflußfaktoren auf die Wirtschaftlichkeit
	
	
	

	5.2. Deckungsbeiträge in der Tierhaltung und Einflußfaktoren auf die Wirtschaftlichkeit
	
	
	

	6. Investitions- und Finanzierungsrechnung
	25
	-
	25

	6.1. Formen und Zweck der Finanzierung, Kreditkosten und Kreditkostenvergleich, Kreditarten, Formen der Kredittilgung
	
	
	

	6.2. Leistungen und Kosten einer Investition, Ermittlung der Wirtschaftlichkeit
	
	
	

	6.3. Berechnung der Finanzierbarkeit von Investitionen
	
	
	

	7. Erwerbskombinationen
	12
	-
	12

	7.1. Erwerbskombinationen zur Einkommensverbesserung
	
	
	

	7.2. Spezielle Voraussetzungen, Kapitalbedarf, Arbeitsbedarf, Rohertrag, variable Kosten, Deckungsbeitrag, Einkommensbeitrag, Erwerbskombinationen: Direktvermarktung, Urlaub auf dem Bauernhof, Nebenerwerb, überbetriebliche Zusammenarbeit, sonstige Erwerbskombinationen
	
	
	

	8. Betriebsplanung
	10
	10
	20

	8.1. Planungsziele, Planungsdaten, Planungsgrundlagen, Programmplanung, Betriebsvoranschlag
	
	
	

	8.2. Berechnung der IST-Organisation eines Unternehmens
	
	
	

	8.3. Berechnung und Beurteilung einer Planungsvariante mit und ohne Investitionen
	
	
	

	9. Unternehmensführung
	-
	12
	12

	9.1. Management und Managementfunktionen, Marketing, überbetriebliche Zusammenarbeit, Förderungswesen, bäuerlicher Haushalt, Arbeitsunterweisung, Partnerschaft, Personalführung
	
	
	

	10. Steuern und Versicherungen
	-
	8
	8

	11. Einführung und rechtliche Anforderungen
	-
	10
	10

	11.1. Einführung, Aufgaben, Einordnung in die Betriebswirtschaft, Buchführung als Grundlage moderner Betriebsführung
	
	
	

	11.2. Rechtliche Anforderungen, Formvorschriften, Belegwesen und Belegorganisation
	
	
	

	12. Grundlagen der doppelten Buchführung
	-
	20
	20

	13. Inventur und Bewertung
	-
	8
	8

	14. Angewandte Beispiele
	-
	25
	25

	14.1. Eröffnungsbilanz, Geschäftsfälle, Vorbereitungen zum Rechnungsabschluß, Schlußbilanz, Buchungen
	
	
	

	15. Auswertung und Interpretation von Buchführungsabschlüssen
	-
	19
	19

	15.1. Kennzahlen der Rentabilität, Stabilität und Liquidität
	
	
	

	15.2. Gewinn- und Verlustrechnung, Einkommens- und Eigenkapitalsentwicklung, Bilanzauswertung, Geldflußrechnung, Betriebsentwicklung
	
	
	

	15.3. Buchführungsergebnisse in der österreichischen Land- und Forstwirtschaft
	
	
	


Didaktische Grundsätze:

Die Teilnehmer sind anzuhalten, eine Betriebserhebung vorzunehmen, um die für die Betriebsplanung erforderlichen Daten zu erfassen. Auf Querverbindungen zu anderen Unterrichtsgegenständen ist besonders zu achten. Der jeweilige Stand der Produktionstechnik ist zu berücksichtigen. Betriebliche Entwicklungsmöglichkeiten durch Erwerbskombinationen sind aufzuzeigen. Der Unterricht ist praxisnah und mit Übungsbeispielen zu gestalten. Übungsbeispiele sind gebietsspezifisch und nach den wirtschaftlichen Gegebenheiten entsprechend auszuwählen. Vergleiche, auch mit nichtlandwirtschaftlichen Betrieben, sind anzustellen. Die Einbeziehung des elterlichen Betriebes ist besonders zu beachten. Der jeweilige Stand der Computeranwendung in der Landwirtschaft ist miteinzubeziehen.

Gegenstand: Vermarktung landwirtschaftlicher Produkte

Bildungs- und Lehraufgabe:

Den Teilnehmern sind die Kenntnisse und Fertigkeiten zu vermitteln, die erforderlich sind, um die Problematik der direkten Vermarktung landwirtschaftlicher Produkte verstehen und kaufmännisch beurteilen zu können.

	Lehrstoff
	Stunden in Schulstufe

	
	1.
	2.
	Ges.

	1. Situation in der Landwirtschaft
	4
	-
	4

	1.1. Betriebsstatistiken
	
	
	

	2. Einkommensentwicklung
	6
	-
	6

	2.1. Preis-Kosten-Schere
	
	
	

	3. Der Landwirt als Unternehmer
	6
	-
	6

	3.1. Betriebsvereinfachung, höhere Preise, Produktionssteigerung, Kosten senken, marktgerechtes Verhalten
	
	
	

	4. Einkommensquellen
	6
	-
	6

	5. Persönliche Voraussetzungen
	4
	-
	4

	5.1. Arbeitszeit, Standort des Betriebes, Marktpotential, Wirtschaftlichkeit, Finanzierbarkeit
	
	
	

	6. Betriebliche Voraussetzungen
	6
	-
	6

	7. Preisgestaltung und Werbung
	-
	4
	4

	7.1. Vermarktungswege, Vermarktung der Produkte, Sortimentgestaltung, Vermarktung im alternativ wirtschaftenden Betrieb, Erzeuger-Verbrauchergemeinschaften
	
	
	

	8. Bauliche Voraussetzungen
	-
	8
	8

	8.1. Schlachten, Verarbeitungs- und Kühlraum, gesetzliche Vorschriften
	
	
	

	9. Kontrolle der Wirtschaftlichkeit und der Arbeits(mehr)belastung
	-
	4
	4


Didaktische Grundsätze:

Durch Lehrausgänge und Erfahrungsberichte von Praktikern soll der Unterricht möglichst praxisnahe gestaltet werden. Spezialthemen, wie z.B. bäuerliches Käsen oder Wurstherstellung, sollen in Form eines Blockunterrichtes vermittelt werden.

Gegenstand: Ausbildungsmethodik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Aufgabe eines Meisters ist es, einen Lehrling auszubilden. Dem Ausbilder (Lehrberechtigten) kommt eine mehrfache Verantwortung zu. Er ist verantwortlich für die allgemeine, fachliche und persönlich - charakterliche Bildung des Auszubildenden (Lehrlings) sowie für dessen Gesundheit (Unfallverhütung).

	Lehrstoff
	Stunden in Schulstufe

	
	1.
	2.
	Ges.

	1. Rechtliche Grundlagen der Berufsausbildung
	4
	-
	4

	1.1. Motive für eine gute Ausbildung, Bildungswege in der Land- und Forstwirtschaft, Lehrlingswesen und gesetzliche Berufsausbildung, schulische Ausbildung, Erwachsenenbildung
	
	
	

	2. Entwicklungspsychologische und pädagogische Grundlagen für die Lehrlingsausbildung
	8
	-
	8

	2.1. Entwicklung und Entwicklungsphasen, Einflüsse auf die Entwicklung Jugendlicher, Führung des Jugendlichen (Lehrlings)
	
	
	

	3. Planung der Ausbildung
	4
	4
	8

	3.1. Ausbildungsziele, Ausbildungspläne
	
	
	

	4. Richtiges Lernen
	-
	4
	4

	4.1. Lerntypen, Lernen und Vergessen
	
	
	

	5. Methodische Grundlagen
	-
	4
	4

	6. Motivation, Erfolgskontrolle und Beurteilung
	-
	4
	4


Didaktische Grundsätze:

Die Vermittlung des Lehrstoffes ist praxisnah unter Bedachtnahme auf die Vorkenntnisse der Teilnehmer zu gestalten. Die Querverbindungen zu anderen Unterrichtsgegenständen sind immer wieder herzustellen. Auf sämtliche Maßnahmen der Unfallverhütung ist größtes Augenmerk zu legen. Zur Vertiefung der Kenntnisse und Fertigkeiten sind praktische Lehrlingsunterweisungen einzuplanen.

